
01
71. Jahresbericht 2022

Verein für das Kinderheim
  

W
eidhalde Blittersw

il



02

«M
an sieht die Blum

en 
w

elken und die Blätter 
fallen, aber m

an sieht 
auch Früchte reifen und 
neue Knospen  keim

en. 
Das Leben gehört 
den  Lebendigen, und w

er 
lebt, m

uss auf W
echsel 

gefasst sein.» 
 

Johann W
olfgang von Goethe
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«Nichts ist so beständig w
ie der W

andel», sagte einst Heraklit 
von Ephesos, einer der einflussreichsten Denker der Philo-
sophiegeschichte. Auch w

enn w
ir uns im

m
er w

ieder nach 
Sicherheit sehnen, so ist doch alles in einem

 stetigen Fluss. 
Fortw

ährende Beständigkeit gibt es nicht. Die verm
eintliche 

Sicherheit ist nichts W
eiteres als ein from

m
er W

unsch und 
schöner Schein. Deshalb sind w

ir auch verpflichtet, unser 
Schicksal nicht duldsam

 hinzunehm
en, sondern sind gefor-

dert, aktiv zu handeln. Sonst riskieren w
ir, am

 Ende auch das 
zu verlieren, w

as w
ir bew

ahren m
öchten. W

er im
m

er tut, w
as 

er schon kann, bleibt im
m

er das, w
as er schon ist. W

er die 
Freiheit aufgibt, um

 Sicherheit zu gew
innen, der w

ird am
 Ende 

beides verlieren. 

W
arum

 w
ohl diese W

orte am
 Anfang eines Jahresberichtes 

 stehen, w
erden Sie sich vielleicht fragen?

W
ir haben ein erfolgreiches und gutes Jahr hinter uns. Ein 

m
otiviertes Team

 m
it einer sehr guten Heim

leitung arbeiten 
in der W

eidhalde. Die W
eidhalde ist grösstenteils voll besetzt 

und eigentlich könnten w
ir den Anfragen entsprechend noch 

einige Kinder m
ehr aufnehm

en. Die W
eidhalde hat eine sehr 

hohe Akzeptanz beim
 Kanton und vor allem

 auch bei den 
 Beiständinnen und Beiständen. W

arum
 also diese Gedanken?

Kurzer Rückblick
Bis ins Jahr 1947/48 w

ar die W
eidhalde das kleine Schulhaus 

von Blittersw
il. Im

 M
ai 1949 konstituierte sich der Verein 

Freunde der schw
eizerischen Pflegekinder und beschloss, im

 
leer stehenden Schulhaus ein Kinderheim

 einzurichten. Viele 
Eltern in der Um

gebung von und in Baum
a hatten Pflegekinder 

aufgenom
m

en, m
erkten aber, dass sie m

it diesen besonderen 
Kindern und ihren Herkunftsgeschichten, ihren Anliegen und 
Bedürfnissen, oft überfordert w

aren. Der Zw
eck w

ar: das 

Kleinheim
 soll der Erziehung von Kleinkindern und schulpflich-

tigen M
ädchen und Knaben dienen, die aus persönlichen, 

 fam
iliären und/oder schulischen Gründen nicht in ihrer  Fam

ilie 
aufw

achsen können und soll zugleich die Fam
ilien, die Pflege-

kinder aufgenom
m

en haben, entlasten.
 In diesen letzten bald 75 Jahren hat sich viel verändert. Da-
m

als lebten 25 und m
ehr Kinder in diesem

 Haus, zum
 jetzigen 

Zeitpunkt sind es noch 11 bis 12 Kinder. Die W
eidhalde ist den 

Platzansprüchen der heutigen Zeit nicht m
ehr gew

achsen. 
 Zukünftig dürfen w

ir bei bestehenden Platzverhältnissen nicht 
m

ehr als neun Kinder und Jugendliche in die W
eidhalde auf-

nehm
en. 

Trotz der Tatsache, dass die W
eidhalde an 365 Tagen 24 Stun-

den besetzt und durch Sozialpädagogen betreut w
ird, heisst 

dies, dass w
ir bei neun Kinder nicht m

ehr das notw
endige 

Personal anstellen dürfen. Da die W
eidhalde am

 Rande der 
Kern- resp. Landw

irtschaftszone steht und keine Ausbau-
m

öglichkeiten vorhanden sind, gibt es nur drei M
öglichkeiten:

 
−

Nur noch neun Kindern aufnehm
en, w

as für das Heim
 

aber finanziell ein enorm
er Nachteil darstellen w

ürde
 

−
Die W

eidhalde schliessen und den Verein auflösen
 

−
In Baum

a einen neuen Standort suchen und neu bauen.

Hier m
öchte ich vorw

egnehm
en, dass der Vorstand  beschlossen 

hat, der M
itgliederversam

m
lung vorzuschlagen, dass Sie uns 

unterstützen beim
 Entscheid, einen neuen Standort innerhalb 

Baum
a zu suchen und dort ganz neu zu beginnen. Zum

al das 
AJB m

itgeteilt hat, dass heute und in nächster Zeit Bedarf an 
Plätzen für kleine Kinder (ab 2 Jahren) besteht und dass es 
für Jugendliche genügend Angebote gibt.

W
andel und Zukunftsperspektiven
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Gründe könnten sein:
 

−
M

om
entane Überforderung m

it einem
 eher anspruchs-

vollen Kind in der Fam
ilie

 
−

Überlastung der Eltern m
it einem

 sehr herausfordernden 
Kind (z. B. ASP, ADHS, ADS etc.)

 
−

Besondere Fam
ilienverhältnisse 

 
−

Eltern m
üssen sich von einer grossen Belastung erholen 

können

M
an kennt dieses Angebot vor allem

 für Eltern von Kindern 
m

it starker körperlicher und/oder geistiger Beeinträchtigung. 
W

ir finden, dass dies auch Sinn m
achen w

ürde, dieses  Angebot 
für Eltern anzubieten, die einer m

om
entanen Überforderung 

in ihrer Fam
ilie unterw

orfen sind, sich eine kurzfristige 
 Entlastung w

ünschen und Lösungen herbeiführen m
öchten. 

Dies erfordert Ruhe und Geborgenheit.

Som
it käm

en w
ir w

ieder auf den Grundgedanken von 1949 
zurück, (Pflege)-Eltern zu unterstützen und zu begleiten. Der 
Gedanke, dass «Kinder zu ihren Eltern gehören», lässt m

ich 
nicht m

ehr los. 

Für uns w
ird es allerdings m

it dem
 Angebot, Eltern in der Er-

ziehung zu unterstützen und zu begleiten, arbeitsaufw
endiger. 

W
ir hoffen, m

it unserer Arbeit und unserer Grundeinstellung 
m

ithelfen zu können, dass m
öglichst viele Kinder friedvolles 

Aufw
achsen erleben dürfen. Dies bedingt jedoch, dass Eltern 

professionelle Unterstützung erhalten und lernen, w
ie sie m

it 
ihrem

 Kind auch in schw
ierigen Situationen um

gehen können. 
M

it unserem
 Angebot sollen einerseits Kinder die M

öglichkeit 
erhalten ein sicheres und verständnisvolles Zuhause zu haben, 
andererseits sollen M

ütter und Väter in ihrer Erziehungs-
verantw

ortung unterstützt und gestärkt w
erden.

Die Überlegungen des Vorstandes und der Arbeitsgruppe 
W

eidhalde, die dazu erarbeitet w
urden:

 
−

M
it der Chance die Platzzahl zu erw

eitern, w
erden w

ir 
den bisherigen Status Kleinstheim

 aufgeben.
 

−
Das bisherige Konzept m

it bis zu 16-jährigen Jugend-
lichen kann jedoch bestehen bleiben. Die M

öglichkeit in 
zw

ei bis eventuell drei Gruppen zu arbeiten, lässt sich m
it 

ausreichendem
 W

ohnraum
 leichter um

setzen.
 -

Gruppe 4 bis 6 Kinder ab 2 Jahren bis  
Ende 1./2. Kindergarten

 -
Gruppe Kinder ab 2. Kindergarten/1. Klasse bis  
ca. 5. oder 6. Klasse 5–7 Kinder (altersdurchm

ischt) 
Hintergrund: Die Erfahrung zeigt, dass es für ältere 
Kinder und Jugendliche sozial sehr bereichernd ist, 
w

enn 1–2 Kindergartenkinder in der Gruppe sind
 -W

eitere 1–2 Gruppen können durchaus w
ie bisher 

altersdurchm
ischt sein, das heisst Prim

ar-, M
ittel-,  

Oberstufenalter gem
ischt. Es m

uss in diesen beiden 
Gruppen nicht zw

angsläufig Gruppenübertritte 
 geben. W

ir denken da an Gruppengrössen von  
6–8 Jugendlichen

 -1 Gruppe von Jugendlichen m
it bis zu 17- oder  

gar 18-Jährigen. Bei den älteren Jugendlichen kann es 
dann m

öglich w
erden, dass ein W

echsel ins betreute 
W

ohnen m
iteinbezogen w

ird, vor allem
 dann, w

enn sie 
im

 näheren Um
feld eine Lehrstelle finden und 

 vorderhand in der W
eidhalde bleiben m

öchten. 
 Ebenfalls könnte dies m

öglich w
erden, w

enn eine 
Jugendliche oder ein Jugendlicher das Gym

nasium
 

besuchen w
ürde.

Ein w
eiterer Schritt, den w

ir uns zusätzlich vorstellen können, 
ist ein «kurzzeitiges» betreutes W

ohnen für Fam
ilien in schw

ie-
rigen Situationen. Dies w

äre ein Angebot für m
ax. 3 Fam

ilien, 
die die M

öglichkeit hätten, w
ährend einer begrenzten Zeit bei 

uns zu w
ohnen.
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Finanzierung
Finanziell w

erden w
ir w

ahrscheinlich keine allzu grosse Unter-
stützung von Kanton und Bund erw

arten können. M
axim

al 
2 M

illionen w
ird die W

eidhalde in Blittersw
il bei einem

 Verkauf 
einbringen. Eine M

öglichkeit der Finanzierung ist das Crow
d-

funding oder Crow
dsupporting (siehe Definitionen unten).

Crow
dfunding

Crow
dfunding bezeichnet eine Art der Finanzierung, bei der 

eine Vielzahl von Kapitalgebern (Crow
d) einer Person oder 

Institution eine Geldsum
m

e zur Verfügung stellt. Dem
 Konzept 

liegt der Gedanke zugrunde, dass die M
asse m

ehr bew
egen 

kann als der Einzelne. Crow
dfunding schafft eine Alternative 

zur Finanzierung über das klassische Bankensystem
.

Crow
dsupporting

Beim
 Crow

d-Supporting hilft dir eine Vielzahl von Personen, 
deine Idee oder dein Projekt zu finanzieren. Als Dank w

ählen 
Unterstützer eine Gegenleistung oder sie unterstützen dich 
unentgeltlich. Sow

ohl Privatpersonen als auch Organisationen 
können Projekte starten.

Dank
Ein besonderer Dank, auch im

 Nam
en des ganzen Vorstandes, 

gilt es der Heim
leitung und allen M

itarbeitenden in der W
eid-

halde auszusprechen. Ebenso danke ich allen, die sich m
it 

Ideen und Vorstellungen aktiv in Arbeitsgruppen beteiligt 
 haben. Ohne ihr Engagem

ent und M
itdenken w

ären w
ir m

it 
unserem

 Projekt und unserer Vision nicht da, w
o w

ir heute 
sind. Den vorgesetzten Behörden von Bund und Kanton und 
den Eltern und Versorgern unserer Kinder und Jugendlichen 
danke ich für ihre w

ohlw
ollende M

itarbeit und Unterstützung 
in  unserer Arbeit. 

Für die konstruktive und verständnisvolle Zusam
m

enarbeit m
it 

der Schulbehörde Baum
a und der Lehrerschaft bedanke ich 

m
ich im

 Nam
en aller Beteiligten. 

Ich persönlich danke m
einem

 Vorstandsteam
, w

elches m
ich 

tatkräftig unterstützt und sich m
it grossem

 Engagem
ent für 

alle Belange des Kinderheim
s einsetzt. 

Hansjürg Germ
ann

Präsident Kinderheim
 W

eidhalde



06 W
ichtige Them

en erkennen – Veränderungen 
 gem

einsam
 um

setzen – und Zukunft erm
öglichen

In Anlehnung an das «Schw
eizer W

ort des Jahres» habe ich 
im

 Team
 Sozialpädagogik gefragt, w

elches für jeden einzelnen 
die charakteristischen Ereignisse und w

elche die bezeich-
nenden fachlichen Them

en im
 zurück liegenden Jahr 2022 

in der W
eidhalde w

aren. Ich stelle eine Ausw
ahl der  Them

en 
aus dieser Reflexion vor:

Partizipation
«M

ir ist es w
ichtig gew

orden, aufm
erksam

 w
ahrzunehm

en, 
um

 herauszufinden, w
elches Them

a bei jedem
 einzelnen Kind 

und Jugendlichen für den nächsten Schritt in seiner/ihrer 
 persönlichen Entw

icklung das W
ichtigste ist. Gleichzeitig 

 achte ich bew
usst darauf, dass ich die Kinder und Jugend-

lichen sow
ie alle Beteiligten, seien es Eltern, Lehrpersonen, 

Therapeuten auf dem
 Laufenden halte über das, w

as uns im
 

Zusam
m

enleben m
it dem

 Kind freut, w
as uns im

 Hinblick auf 
die nächsten Entw

icklungsschritte beschäftigt und w
as uns 

besorgt. D. h. Transparenz und Kooperation ist m
ir w

ichtig. So 
kann 

ich 
die 

w
ichtigen 

 Personen 
in 

den 
Prozess 

m
it 

 einbeziehen, im
m

er unter dem
 Aspekt, dass das Kind sich gut 

entw
ickeln kann.» 

Corinne  Lienert
Sozialpädagogin

Sozialraum
orientierung

«Insbesondere bei kleineren Kindern, deren Eltern in der 
 näheren Um

gebung der W
eidhalde w

ohnen, ist es m
ir w

ichtig, 
dass w

ir erkennen, w
o es sinnvolle M

öglichkeiten gibt für die 
Zusam

m
enarbeit und die Beteiligung der Eltern im

 konkreten 
Alltag. Die Frage lautet dann: W

o ist es sinnvoll und m
öglich, 

dass die Eltern in die W
eidhalde kom

m
en und am

 Alltag in der 
Betreuung 

und 
Begleitung 

ihrer 
Kinder 

m
itw

irken 
oder 

« einfach» dabei sind, z. B. am
 M

ittw
ochnachm

ittagsprogram
m

, 
beim

 Znacht, etc. M
ir ist es w

ichtig, dass ich m
ich dafür stark 

m
ache, dass die W

eidhalde ein Ort ist, an dem
 Kinder auf-

w
achsen können, w

o sie und ihre Eltern neue erm
utigende 
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Erfahrungen von Aufw
achsen und Zusam

m
enleben m

achen 
können, so dass sie diese Erfahrungen an W

ochenenden und 
in Ferienzeiten zu Hause nutzen können. Je näher w

ir räum
lich 

sind, desto besser lassen sich solche Erfahrungen m
achen 

und verm
itteln. Diese Erfahrung w

ill ich auch den Beiständ:in-
nen verm

itteln, dam
it sie bei w

eiteren Platzierungen um
  diese 

Qualität aus eigenem
 Erleben w

issen. Ihre Rückm
eldungen 

zeigen m
ir, dass w

ir unsere sozialpädagogische Arbeit offen-
sichtlich gut m

achen. Das m
otiviert m

ich!» Thom
as Dätw

yler
Sozialpädagoge
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atisieren

«Dieses Begriffspaar habe ich aus einer Fallsupervision m
it-

genom
m

en, in der es darum
 ging, w

ie w
ir bei unerw

ünschtem
 

Verhalten von Kindern und Jugendlichen intervenieren. Und 
zw

ar so, dass w
ir im

m
er darauf bedacht sind, dass w

ir eine 
Kultur fördern und konkret leben, die einen fairen, rücksichts-
vollen Um

gang untereinander gew
ährleistet und sicherstellt. 

Dieses Begriffspaar ‹nicht bagatellisieren – nicht dram
atisie-

ren› ist für m
ich in letzter Zeit bedeutend für m

eine päda-
gogische Arbeit im

 Gruppenalltag gew
orden. Es gelingt m

ir 
jetzt viel besser, herausfordernde pädagogische Situationen 
 angem

essen einzuschätzen, im
 Team

 m
ethodisch zu reflek-

tieren und m
it dem

 Kind und allen anderen Beteiligten w
ie 

Eltern, Angehörigen, Kontaktfam
ilien, Therapeuten, Lehrper-

sonen zu bearbeiten.» 

Till Kilchm
ann

Sozialpädagoge

W
andel und Zukunftsperspektiven

«Die Veränderungen in der Gruppendynam
ik haben m

ich 
in diesem

 Jahr beeindruckt. Zw
ei Jugendliche haben nach 

ihrer Schulzeit die W
eidhalde verlassen und sind w

ieder nach 
 Hause gegangen, um

 von dort aus ihre Berufsausbildungen 
zu beginnen. Und w

enig später sind drei Kinder im
 Alter von 

fünf, neun und zehn Jahren zu uns gekom
m

en. Solche Ver-
änderungen sind im

m
er spannend und herausfordernd und 

m
it viel Bew

egung und Energie verbunden. Als Team
 haben 

w
ir sow

ohl die Austritte als auch die Eintritte gem
einsam

 m
it 

den anderen Kindern und Jugendlichen in der w
öchentlichen 

W
eidhaldeversam

m
lungen am

 M
ittw

ochnachm
ittag intensiv 

vorbereitet, uns die bevorstehenden Schritte und dam
it 

 verbundenen  Aufgaben und Ereignisse bew
usst gem

acht und 
die bevorstehenden jew

eiligen Schritte gut vorbereitet und 
gestaltet. 

Im
 zurückliegenden Jahr gab es noch viele andere gruppen-

dynam
ische Them

en, die aufgegriffen und bearbeitet w
urden. 

Ich habe dabei die Erfahrung m
achen dürfen, dass es uns als 

Team
 gem

einsam
 gut gelungen ist, diese Prozesse positiv und 

professionell zu begleiten und unsere Ideen und Vorstellungen 
zu gestalten. Ich spüre, dass sich die Kinder und Jugendlichen 
in der W

eidhalde grundsätzlich w
ohl fühlen, dass sie gerne 

hier sind. Ich habe den Eindruck, dass sich m
anche der Kinder 

und Jugendlichen seit den Som
m

erferien noch w
ohler fühlen 

und ‹sich selbst sein› können. Dies hängt w
ohl auch dam

it 
zusam

m
en, dass w

ir auch w
ieder jüngere Kinder bei uns 

 aufnehm
en konnten. Bei diesen Kindern ging und geht es 

 darum
, in der W

eidhalde gut anzukom
m

en und sich auf eine 
längere Zeit des Zusam

m
enlebens in der W

eidhalde ein-
zulassen. Bei m

ehreren Jugendlichen ist seit Som
m

er die 
Berufsw

ahl  aktuell und dam
it bereits verbunden die Aus-

einandersetzung m
it der Frage und den Vorstellungen der 

 zukünftigen W
ohnform

.»

Helene M
afli

Sozialpädagogin
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Qualität entw
ickeln –  

Veränderungen w
ahrnehm

en und gestalten 
Die Beispiele dieser Reflexion sind eine «M

om
entaufnahm

e»; 
dazu gehört auch der Bericht von Rom

an Burkhart, Sozial-
pädagoge, über seine professionelle Rolle, den sie in diesem

 
Heft ebenfalls lesen können. Sie spiegeln aktuelle sozial-
pädagogische Anliegen aus dem

 konkreten Alltag. Ich w
ill 

dam
it insbesondere etw

as von der proaktiven, engagierten 
Atm

osphäre im
 Team

 Sozialpädagogik illustrieren, von der ich 
im

m
er w

ieder aufs Neue begeistert bin, die m
ich m

otiviert, 
m

ich in m
einer Leitungsverantw

ortung für fortlaufende Quali-
tätsentw

icklung zu engagieren. 

Diese Them
en decken sich zu einem

 guten Teil auch m
it denen 

aus unserem
 Arbeitsspeicher. W

ir führen übers ganze Jahr 
hinw

eg kontinuierlich einen solchen Arbeitsspeicher. W
enn 

Them
en, Anliegen, Fragestellungen im

 sozialpädagogischen 
Alltag aufkom

m
en, kann sie jede Sozialpädagog:in dort hinein-

schreiben. In den w
öchentlichen Team

sitzungen schauen w
ir 

dann gem
einsam

, w
as Neues hinzugekom

m
en ist und w

ir 
klären, w

as noch aktuell ist. Aus dieser Sam
m

lung ent scheiden 
w

ir jew
eils, w

elches Them
a w

ir als nächstes am
 Dringendsten 

klären m
üssen beziehungsw

eise w
ählen aus, w

elches w
ir für 

die Qualität unserer sozialpädagogischen Aufgaben im
 

nächsten Schritt w
eiterentw

ickeln w
ollen. Team

retraiten, 
 Intervisionen oder die Zusam

m
enarbeit m

it externen Fach-
personen (Coaching/ Supervision) sind die Gefässe für diese 
gem

einsam
e Qualitätsentw

icklungsarbeit. So kom
m

en w
ir 

einerseits zu gem
einsam

 getragenen Haltungen und w
ir ver-

abschieden konkrete Abläufe/Strukturen für die Bew
ältigung 

und für die Gestaltung des Arbeitsalltags. Dieses Vorgehen 
garantiert Aktualität, es gew

ährleistet w
ichtige Anpassungen 

beziehungsw
eise Veränderungen in den Abläufen und prägt 

durch die kontinuierliche Auseinander setzung unsere gem
ein-

sam
e Haltung und Kultur. Es ist  ausserdem

 eine Form
 der 

W
eiterbildung für jede einzelne Fachperson im

 Team
. W

andel 

und Zukunft  gestalten heisst som
it den Alltag aufm

erksam
 

w
ahrnehm

en, w
ichtige Anliegen erkennen und dokum

en-
tieren, Qualität  gem

einsam
 im

 Team
 und m

it externen Fach-
personen w

eiterentw
ickeln.

Unsere Talente gegenseitig schätzen
Je besser es uns gelingt die Them

en und Fragestellungen, die 
der Alltag jeden Tag aufw

irft w
ahrzunehm

en, zu schauen, w
as 

jew
eils dam

it verbunden ist und w
ie w

ir gem
einsam

 fachlich 
zeitgem

ässe konstruktive Antw
orten finden, desto besser sind 

w
ir dauerhaft unterw

egs über den Alltag hinaus – fortlaufend 
hinein in unsere Zukunft W

eidhalde.



10 Das entscheidend W
ichtige, dass dies gelingen kann, ist die 

konsequente und bew
usste Pflege einer proaktiven kon-

struktive Kom
m

unikation untereinander. 

W
ie geht das konkret? Im

 Alltag w
ird von uns Vieles erw

artet. 
Die Anforderungen nehm

en w
ir im

m
er w

ieder als grosse 
 Herausforderungen w

ahr und w
ir spüren auch im

m
er w

ieder 
die Grenzen unserer eigenen Belastbarkeit. Dadurch besteht 
auch im

m
er w

ieder die Gefahr über andere Personen, statt m
it 

ihnen, zu reden. Dam
it w

ir nicht in solchen M
ustern landen 

oder gefangen sind, brauchen w
ir eine gem

einsam
e Über-

zeugung – ein Credo, d. h. also ein bew
usst gelebtes Konzept, 

das bew
irken kann, dies nicht zu tun und w

enn es trotzdem
 

passiert, uns gegenseitig darauf anzusprechen, dam
it w

ir von 
destruktiven Abw

egen w
ieder zurückkom

m
en auf  konstruktive 

W
ege; auf das w

as w
ir w

irklich w
ollen. W

enn w
ir voneinander 

w
issen, w

as der/die Andere GUT kann, w
enn w

ir also unsere 
Talente gegenseitig kennen und diese bei konkreten Aufgaben 
in der Zusam

m
enarbeit bew

usst nutzen, dann die Ergebnisse 
bew

usst anerkennen und w
ertschätzen, haben w

ir einen 
 w

ichtigen Schlüssel. M
eine Erfahrung zeigt, es entsteht eine 

Atm
osphäre, in der es uns gelingt uns gegenseitig zu ver-

stehen und zu m
otivieren. W

ir m
achen die Erfahrung, dass w

ir 
Anforderungen und Herausforderung zu guten Ergebnissen 
und Lösungen bringen und gute, verlässliche Beziehungen 
gestalten. Gute und verlässliche Beziehungen einerseits im

 
Team

 und andererseits m
it den Kindern, den Jugendlichen, 

m
it deren Eltern und allen Personen m

it denen w
ir in der 

 Zusam
m

enarbeit und im
 Zusam

m
enleben zu tun haben. 

Entw
icklungsperspektive –   

M
otivation Zukunft m

itzugestalten
Im

 Oktober des Kalenderjahres 2022 w
aren es bereits fünf 

Jahre, dass ich die Heim
leitungsfunktion in der W

eidhalde 
übernehm

en durfte. Ich bin sehr dankbar, dass w
ir in kontinu-

ierlicher guter Zusam
m

enarbeit m
it einem

 hoch  engagierten 
Vorstand sow

ie einem
 ebensolchen Team

 Sozialpädagogik/
Hausw

irtschaft m
it einer bem

erkensw
ert grossen personellen 

Kontinuität eine gute und zeitgem
ässe Qualität erreichen 

konnten. Viele Rückm
eldungen von aussen, unsere Bele-

gungszahlen, die Anfragen, die Stabilität in der personellen 
Besetzung etc., belegen diese Entw

icklung. 

M
it der Um

setzung des Neuen Kinder- und Jugendhilfe-
gesetzes (KJG) hat das Kinderheim

 W
eidhalde m

it 01.01.2022 
eine Leistungsvereinbarung m

it dem
 Am

t für Jugend und 
 Berufsberatung/ AJB Kanton Zürich unterzeichnen können. 
Diese enthält vor allem

 auch eine w
ichtige Entw

icklungs-
perspektive, die uns w

eiterhin anspornt. W
ir w

ollen uns auf 
dem

 eingeschlagenen fachlichen W
eg Schritt für Schritt 

 w
eiterentw

ickeln, d. h. w
ir w

erden im
 kom

m
enden Kalender-

jahr 2023 unser pädagogisches Konzept nach den Vorgaben 
des KJG überprüfen und anpassen. Dam

it verbunden planen 
w

ir im
 nächsten Schritt, uns von der bisherigen Kleinst-

einrichtung/-heim
 m

it 11 Plätzen in eine Institution m
it zw

ei 
Gruppen w

eiterzuentw
ickeln. W

eitere Entw
icklungsschritte 

sind angedacht. Diese zeigt Hansjürg Germ
ann, Präsident 

 Kinderheim
 W

eidhalde, in seinem
 Bericht differenziert auf. W

ir 
gehören m

it diesem
 eingeschlagenen W

eg und m
it der Arbeit 

an den dam
it verbundenen pädagogischen und organisato-

rischen Zielen w
eiterhin zu den anerkannten Institutionen der 

stationären Kinder- und Jugendhilfe im
 Kanton Zürich. Die 

Entw
icklung seit Herbst 2017 und die Entw

icklungspers-
pektive aus der Leistungsvereinbarung 2022 m

otivieren m
ich 

sehr für m
eine Leitungsaufgabe und ich danke allen Personen 

aus dem
 Vorstand und dem

 Team
 und ich freue m

ich w
eiterhin 

auf diese hochengagierte Zusam
m

enarbeit.

Robert Schm
itt

Heim
leiter
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Die professionelle Sozialpädagog:in,  
oder der M

ensch/die individuelle Person,  
die professionell arbeitet
Abgrenzung! Dies w

ar w
ährend m

einer Ausbildung zum
 

 Sozialpädagogen ein sehr häufiger und w
ichtiger Begriff. 

 Dabei stand die Frage, w
ie m

an das Privatleben von seinem
 

Arbeitsalltag trennen kann, im
 Zentrum

. Je länger ich in der 
sozialen Arbeit tätig bin, desto schw

erer fällt m
ir dies. Nicht 

etw
a, w

eil der em
otionale Um

gang m
it den teils belastenden 

Fam
ilienverhältnissen m

ir schlaflose Nächte bereiten w
ürde. 

Nein, die Kinder, die Jugendlichen und auch die M
itarbeiter 

sind ein w
ichtiger Bestandteil m

eines Lebens. W
eshalb also 

soll ich diesen Teil ausblenden, sobald ich m
eine Arbeits stelle 

verlassen habe? Um
gekehrt heisst Abgrenzung (je nach 

 Ansicht) auch, dass ich bei der Arbeit nur einen ganz kleinen 
Teil m

einer Persönlichkeit zeigen soll. Näm
lich jene profes-

sionelle Person, w
elche den Beruf des Sozialpädagogen 

 erlernt hat.

In einer W
eiterbildung bin ich auf eine interessante Beschrei-

bung von einer neuen Organisationsstruktur gestossen. Dabei 
ist einer der drei Hauptaspekte der Organisationsführung, 
dass die M

itarbeiter m
öglichst in ihrer gesam

ten W
esensart, 

arbeiten sollen. Dies heisst, dass eben nicht nur die profes-
sionelle Person gefragt ist, sondern alle Persönlichkeits-
aspekte einer Person bei der Arbeit ihren Platz haben sollen.

Diese Beschreibung hat m
ich seither im

m
er w

ieder  beschäftigt. 
Sie hat m

einem
 persönlichen Em

pfinden der «Arbeit» gegen-
über neue W

orte gegeben. Ich darf Rom
an sein und m

uss m
ich 

nicht hinter Herr Burkhart verstecken. Genau dieses Selbst-
verständnis erlebe ich auch bei sehr vielen M

itarbeiter:innen. 
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w
ar aber bereits auf den Dienstag geplant. Ich hatte natürlich 

überlegt, m
ich für diesen Tag abzum

elden, entschied m
ich 

aber bew
usst dagegen. M

ir w
ar bew

usst, dass von m
ir nicht 

erw
artet w

ird, dass ich norm
al «funktioniere». Vielm

ehr w
ar 

es m
ir ein grosses Anliegen, eben auch den Schm

erz und die 
Trauer m

it der W
ohngruppe zu teilen. 

Diese M
öglichkeit, auch auf der Arbeit sich selbst zu sein, 

erlebe ich als sehr angenehm
 und schön. Ich bin zudem

 
 überzeugt, dass diese Echtheit eben auch für die Kinder und 
Jugendlichen spürbar ist und von ihnen auch sehr positiv 
w

ahrgenom
m

en w
ird. Denn die Botschaft die für m

ich  dahinter 
steckt ist: Du bist ein Teil m

eines Lebens und nicht ein Klient 
bei der Arbeit!

Rom
an Burkhart

Sozialpädagoge

W
ir alle können uns selber sein, w

enn w
ir hier arbeiten. Ich 

kann, glaube ich, m
it Recht behaupten, dass die M

itarbei-
ter:innen durchw

egs sehr gerne und viele bereits seit langer 
Zeit in der W

eidhalde arbeiten. Einer der Hauptgründe dafür 
ist aus m

einer Sicht, dass eben genau jene Ganzheit gelebt 
w

erden kann. W
ir m

üssen und sollen nicht einfach Rädchen 
im

 Betrieb sein, w
elche die geltenden Regeln im

 Alltag durch-
setzen, sondern w

ir gestalten den Alltag, bringen dabei  eigene 
Stärken ein, m

achen eigene Schw
ächen transparent und 

 können persönliche Haltungen, Ideen und Vorstellungen ein-
bringen. 

W
ie w

eit ich persönlich diese Ganzheit im
plem

entiert habe, 
ist m

ir im
 Novem

ber 2022 w
ieder bew

usst gew
orden. Leider 

ist m
ein Vater sehr unerw

artet an einem
 Sonntag verstorben. 

Den darauffolgenden M
ontag hatte ich frei und konnte die 

Trauer m
it m

einer Fam
ilie teilen. M

ein erster Arbeitseinsatz 
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Ferien- und Freizeitgestaltung in der W
eidhalde

Im
 alten Konzept bis 2018 w

ar in der W
eidhalde jedes zw

eite 
W

ochenende 
als 

ein 
obligatorisches 

Gruppenw
eekend 

 definiert. Die Kinder und Jugendlichen konnten dann jew
eils 

nicht nach Hause gehen, sondern verbrachten das W
ochen-

ende in der W
eidhalde in der Gruppe. Auch w

urden jedes Jahr 
zw

ei W
ochen geplant, in denen obligatorisch am

 Ski- und am
 

Som
m

erlager teilgenom
m

en w
erden m

usste. 

Dahinter steckte dam
als die Idee, eine Gruppenidentität zu 

fördern und ein Gefühl von Zusam
m

engehörigkeit entstehen 
zu lassen. Dieses Vorgehen m

achte Sinn, w
eil m

an davon aus-
gehen konnte, dass die Kinder und Jugendlichen langfristig in 
der W

eidhalde platziert w
aren. 

W
ir haben dieses Freizeit- und Ferien-Gestaltungsm

odell 
 hinterfragt und uns entschieden, uns verstärkt nach den 
 individuellen Bedürfnissen jedes einzelnen Kindes zu richten. 
Dabei w

ar es uns ein grosses Anliegen, unter M
iteinbezug der 

bestehenden und erw
eiterten Bezugssystem

e der Kinder und 
Jugendlichen, also in Absprache m

it Eltern, Angehörigen und 
Versorgern, Alternativ-Konzepte für die Freizeitgestaltung zu 
entw

ickeln und anzubieten.

Es ist uns gelungen, lustvolle Angebote für gem
einsam

e 
 Ausflüge oder Ferienw

ochen zu planen und durchzuführen. 
Die angebotene Freiw

illigkeit, an den genannten Anlässen 
 teilnehm

en zu dürfen, w
irkte sich spürbar positiv auf die 

 Vorfreude und die Stim
m

ung aus und alle Beteiligten konnten 
sich im

m
er und jederzeit w

illkom
m

en fühlen. 

Seit 2019 verzichten w
ir in der Freizeit und w

ährend den Schulferien auf  obligatorische 
Gruppenaktivitäten und bevorzugen es, individuelle Aktivitäten und Ferien zu gestalten 



14 W
intersport in W

angs 
Die Skiferien im

 Februar 2022 haben die w
interbegeisterten 

Kinder und Jugendlichen in W
angs im

 w
underschönen Pizol 

verbracht. Bei sonnigem
 W

etter genossen w
ir fünf Tage unter 

idealen Bedingungen auf den Pisten. Besonders der kleine, 
aber feine Funpark erfreute sich grosser Beliebtheit bei den 
Kindern und Jugendlichen. Die Abende gestalteten w

ir m
it 

Brettspielen w
ie «das grosse Geoquiz» oder «Siedler». Das 

gem
ütliche Beisam

m
ensein m

it einer Tasse heissem
 Punsch 

gab auch Gelegenheit, dass angeregt über die neuesten Tricks 
m

it dem
 Snow

board fabuliert w
urde.

Unter diesen entspannten Bedingungen habe ich ein Literatur-
projekt gestartet und den Jugendlichen als Zu-Bett-Geh- Ritual 
aus «Farm

 der Tiere» von George Orw
ell vorgelesen. Dieses 

Ritual dauerte letztlich bis zu den Som
m

erferien an und der 
Um

stand schuf uns den  dafür nötigen Raum
, um

 die zur 
 Verfügung stehende Ferien- und Freizeit entspannt verbringen 
zu dürfen.

Sven Ullm
ann

Sozialpädagoge
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Cam
pingferien auf Korsika

In den Som
m

erferien verbrachten w
ir zw

ei gem
einsam

e 
 W

ochen auf der M
ittelm

eerinsel Korsika. Acht Kinder und 
 Jugendliche, vier Sozialpädagog:innen und unser pädagogi-
scher Gesam

tleiter durften die Ferien zusam
m

en geniessen. 

Bei unserem
 fast schon som

m
erlichen Stam

m
platz beim

 
«Cam

ping de la Plage» in Algajola, trafen w
ir altbekannte 

 Fam
ilien, w

elche w
ir in den zw

ei Jahren zuvor kennenlernten. 
Das W

iedersehen w
ar schön und die Kinder und Jugendlichen 

fühlten sich innert kurzer Zeit w
ohl und bew

egten sich selbst-
ständig m

it den anderen Kindern auf dem
 Cam

pingplatz. 

In der Gruppe beschlossen w
ir, nächstes Jahr ein «neues Land 

zu entdecken». M
it einem

 «w
einenden, aber auch einem

 
 lachenden Auge» verabschiedeten w

ir uns für eine ungew
isse 

Zeit vom
 vertrauten Ort auf Korsika.

Corinne Lienert
Sozialpädagogin
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anderung im

 Val Colla 
W

ie in den letzten zw
ei Jahren w

aren w
ir auch dieses Jahr 

w
ieder eine W

oche m
ehrheitlich im

 Freien unterw
egs. Im

 
Herbst fuhren w

ir ins Tessin und um
rundeten dort in einer 

4-tägigen Hüttenw
anderung das östlich von Lugano gelegene 

Val Colla. Der jüngste Teilnehm
er w

ar gerade m
al 5 Jahre alt 

und so planten w
ir die Etappen so, dass auf der vorgesehenen 

Route auch Abkürzungen m
öglich w

aren. Rückblickend w
ar 

es eine sehr eindrückliche und für alle körperlich herausfor-
dernde W

oche bei durchgehend w
olkenlosem

 Herbstw
etter. 

Auch im
 kom

m
enden Jahr planen w

ir im
 Herbst w

ährend einer 
W

oche zu Fuss unterw
egs zu sein. Dabei w

erden w
ir aber 

berücksichtigen, dass zusätzlich zum
 W

andern noch anderen 
Bedürfnissen Rechnung getragen und W

ünsche erfüllt w
erden 

können.

Thom
as Dätw

yler
Sozialpädagoge
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M
ein Studium

 an der Hochschule Luzern  
und m

eine Praxisausbildung in der W
eidhalde 

Im
 Herbst 2017 durfte ich m

ein berufsbegleitendes Studium
 

Soziale Arbeit/Sozialpädagogik an der Hochschule Luzern und 
die dazugehörige Praxisausbildung in der W

eidhalde beginnen. 
Ich konnte diese berufsbegleitende Ausbildung im

 Som
m

er 
2022 erfolgreich beenden. In diesem

 Zeitraum
 konnte,  m

usste 
und durfte ich m

ich m
it sehr unterschiedlichen Them

en 
 befassen. Dazu gehört insbesondere auch, m

ich und die 
 Gesellschaft kritisch zu hinterfragen. Dadurch hat sich bei m

ir 
eine neue eigene Haltung zur m

odernen Pädagogik gebildet 
und ich durfte m

eine Grundhaltung in spannenden Prozessen 
der Auseinandersetzung m

it m
einem

 bisherigen Denken neu 
definieren. 

Die Forschungen und Analysen der gegenw
ärtigen Entw

ick-
lung im

 Zusam
m

enleben von M
enschen, gern m

it dem
 Begriff 

«Pluralisierung» beschrieben, beschäftigen m
ich seit m

einem
 

Studium
 im

 Besonderen. Ich m
eine dam

it das vielschichtige 
Phänom

en, dass M
enschen in zunehm

endem
 M

asse nicht 
m

ehr an vorgegebene Lebensentw
ürfe gebunden sind. Und 

dass dam
it bei jedem

 M
enschen einerseits die Freiheit 

 entstanden ist, sich für ein von ihm
/ihr bevorzugtes Lebens-

m
odell zu entscheiden. Dass allerdings andererseits jeder 

M
ensch vor neuen Anforderungen und Herausforderungen 

steht, die eben auch belastend w
irken können und sich 

 insbesondere bei Jugendlichen m
it herausfordernden, so-

genannten abw
eichenden Verhaltensw

eisen zeigen können. 
Die Pluralisierung der gesellschaftlichen Herausforderungen 
erfordern also einen differenzierteren Blick. Herausfordernde 
Verhaltensw

eisen 
sind 

Sym
ptom

e 
aus 

gesellschaftlichen 
 Prozessen und Strukturen; z. B. Ausw

irkungen des m
edialen 

Druckes (reales Leben und Leben im
 Netz). 

M
eine/unsere Aufgabe als Vertreter:in der Sozialen Arbeit ist 

es nicht, den Kindern und Jugendlichen zu «helfen», sondern 
Ressourcen zu stärken und abw

eichendes Verhalten z. B. 
 Gew

alt zu verstehen, zu erklären, zu them
atisieren, zu durch-

brechen und zu verhindern. Denn Kinder und Jugendliche, 
unabhängig ihrer Kultur, ihrer Religionszugehörigkeit, ihrer 
Sexualität, benötigen keine Hilfe, sondern eine gute fachliche 
sozialpädagogische Unterstützung in ihrer aktuellen spezifi-
schen Lebenssituation. Dazu benötigt es eine authentische, 
liebevolle und w

ertebasierte Beziehung von Erw
achsenen, die 

sich für die Kinder und Jugendlichen und deren persönlichen 
Geschichten und aktuellen Lebenssituationen interessieren. 
Um

 w
ertebasierte Beziehungen «ins Leben zu rufen» – zu er-

schaffen, benötigt es eine professionelle Führung, ein starkes, 
 liebevolles und m

enschliches Team
 und eine Vernetzung der 

verschiedenen System
e, z. B. Schule oder Personen anderer 

 Fachrichtungen w
ie Psycholog:innen. 

Schlussendlich steht im
 Fokus unserer Arbeit im

m
er der 

M
ensch – die Kinder und Jugendlichen. So gilt es stets den 

M
enschen von seinem

 Verhalten zu trennen und nicht das 
Verhalten zu schubladisieren und zu verurteilen. So dürfen w

ir 
m

it den M
enschen, die w

ir unterstützen einen Entw
icklungs-

w
eg gehen, der es ihm

/ihr erm
öglicht, sich für ein von ihm

/
ihr bevorzugtes Lebensm

odell zu entscheiden.Till Kilchm
ann

Sozialpädagoge
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ilien  

und öffentliche Einrichtungen
M

it der Angebotserw
eiterung der W

eidhalde entstehen neue 
Perspektiven und M

öglichkeiten, unsere Vorstellungen in ver-
schiedene Richtungen zu schicken. Sie bietet dem

 Team
 

 W
eidhalde und dem

 Vorstand die Chance, m
iteinander ins Ge-

spräch zu kom
m

en und w
ertvolle Gedanken zu teilen, um

 die 
W

eidhalde zu erw
eitern. Doch w

o gehen unsere Gedanken hin 
und w

ie offen können und dürfen sie sein? W
elches sind denn 

genau die M
öglichkeiten einer Angebotserw

eiterung eines 
Kleinstheim

es? W
elches W

issen haben w
ir bereits und w

as 
brauchen w

ir noch?

Viele Fragen stehen im
 Raum

 und bringen interessante 
 Ansichten m

it sich. W
enn w

ir auf die verschiedenen Betreu-
ungsform

en und deren M
öglichkeiten in unserer Gesellschaft 

blicken, eröffnet sich ein breit aufgestelltes Angebot, in dem
 

sich Fam
ilien m

it Kindern gut betreut fühlen dürfen. Es gibt 
Tagesfam

ilien, 
Kinderkrippen, 

Spielgruppen 
und 

schuler-
gänzende 

Betreuung, 
w

elche 
m

it 
unterschiedlichen Vor- 

und 
Nachteilen 

die 
fam

ilienergänzende 
Kinderbetreuung 

 ab decken.
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Eltern von Säuglingen, Kleinkindern und Schulkindern, bezie-
hungsw

eise Jugendlichen haben die W
ahl, w

elche Betreuung 
für sie die Passende ist. Nicht im

m
er ist es einfach, sich der 

W
ahl der Kinderbetreuung zu stellen und sich für ein Angebot 

aus zusprechen. In der Praxis zeigt sich, dass Eltern m
it fam

i-
liären Schw

ierigkeiten für sich und ihre Kinder etw
as anderes 

 brauchen. 
Dass 

das 
bestehende 

Angebot 
der 

fam
ilien-

ergänzenden Kinderbetreuung nicht genügend Unterstützung 
für die Fam

ilie, beziehungsw
eise das Kind bietet und die 

Orientierung an  anderen System
en der Sozialpädagogik, unter 

 anderem
 Begleitetes  W

ohnen  notw
endig ist.

Innerhalb verschiedener Betreuungsangebote findet sich eine 
Vielzahl an Um

setzungsm
öglichkeiten zur Förderung der 

 Entw
icklung von Kindern und Jugendlichen. Es sind Pädago-

gische Konzepte, alle m
it dem

 gleichen Ziel, das Kind, den 
Jugendlichen auf seinem

 entw
icklungspsychologischen W

eg 

bestm
öglich zu begleiten. Und dabei ist der M

iteinbezug der 
Eltern, beziehungsw

eise der Fam
ilien für diese Begleitung von 

grosser W
ichtigkeit. 

In unseren Gedanken der Angebotserw
eiterung sind w

ir des-
halb rasch zur Entscheidung gekom

m
en, Angebote zu schaffen 

m
it der Perspektive, diesen Aspekt m

öglichst praxisnah um
-

setzen zu können. W
ir m

öchten den Eltern m
it verschiedenen 

M
öglichkeiten Hand bieten, gem

einsam
 m

it ihnen Strategien 
für den eigenen Betreuungsalltag m

it ihren Kindern und 
 Jugendlichen zu entw

ickeln und sie in der Um
setzung dieser 

Strategien zu unterstützen. Eltern in schw
ierigen fam

iliären 
Situationen sollen sich angenom

m
en fühlen, indem

 m
an sie 

in ihrer Aufgabe bestärkt und dam
it sie Veränderungen ge-

m
einsam

 m
it ihrem

 Kind realisieren und bew
ältigen können.

Die M
öglichkeit zur Förderung dieser Eltern sehen w

ir in einem
 

«M
utter-/(Vater)-Kind-W

ohnen» als sehr w
ertvolles Angebot.

Als w
ir die Gedanken w

eiterentw
ickelten, entstanden Ideen 

w
ie beispielsw

eise das Angebot des Kinderheim
s m

it einer 
Kindertagesstätte zu erw

eitern. Dies w
ürde den Eltern aus 

schw
ierigen Verhältnissen die Perspektive bieten, sich in ihrer 

besonderen Situation w
eiterhin in der Gesellschaft integriert 

fühlen zu dürfen. Gleicherm
assen w

ird auch der Um
gang m

it 
besonderen Bedürfnissen gefördert und in unserer  Gesellschaft 
besser anerkannt. W

ir erm
öglichen, verbessern und fördern 

dam
it die individuelle Stärke für das Kind und die  Eltern.

Stefanie W
äckerlin-Caderas
Vorstandsm

itglied
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 N
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 Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten Revision 
an die M

itgliederversam
m

lung des 

V
ereins für das Kinderheim

 W
eidhalde, Baum

a 

Als Revisionsstelle haben w
ir die Jahresrechnung des Vereins für das Kinderheim

 W
eidhalde für das am

 
31. Dezem

ber 2022 abgeschlossene G
eschäftsjahr geprüft.  

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantw
ortlich, w

ährend unsere Aufgabe darin besteht, die Jah-
resrechnung zu prüfen. W

ir bestätigen, dass w
ir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zulassung 

und U
nabhängigkeit erfüllen.  

U
nsere Revision erfolgte nach dem

 Schw
eizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist diese 

Revision so zu planen und durchzuführen, dass w
esentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt 

w
erden. Eine eingeschränkte Revision um

fasst hauptsächlich Befragungen und analytische Prüfungshand-
lungen sow

ie den U
m

ständen angem
essene D

etailprüfungen der bei der geprüften Einheit vorhandenen 
U

nterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystem
s sow

ie 
Befragungen und w

eitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer H
andlungen oder anderer 

G
esetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision. 

Bei unserer Revision sind w
ir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen w

ir schliessen m
üssten, dass 

die Jahresrechnung nicht dem
 schw

eizerischen G
esetz und den Statuten entspricht. 

W
etzikon, 25. Januar 2023 

BDO
 AG

 
 M

arco Suter 

Leitender Revisor 
Zugelassener Revisionsexperte 

Thom
as Bucherer 

 Zugelassener Revisionsexperte 

 Beilage 
Jahresrechnung 
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Jahresrechnung

B
ilanz

Verein für das
K

inderheim
 W

eidhalde

(C
H

F)
31.12.2022

%
31.12.2021

%

A
K

TIVEN

Flüssige M
ittel

378’861.67
65.7

321’965.31
58.1

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
15’635.00

2.7
91’770.00

16.6
G

uthaben AJB Kanton Zürich
35’428.16

6.1
0.00

0.0
Aktive R

echnungsabgrenzungen
36’721.55

6.4
42’251.95

7.6

Total U
m

laufverm
ögen

466’646.38
81.0

455’987.26
82.2

Sachanlagen
   Liegenschaften

42’358.05
7.3

46’129.05
8.3

   Anlagen in Bau
43’000.00

7.5
43’000.00

7.8
   M

obile Sachanlagen
21’408.70

3.7
3’403.00

0.6
   Fahrzeuge

2’980.00
0.5

5’960.00
1.1

Total A
nlageverm

ögen
109’746.75

19.0
98’492.05

17.8

TO
TA

L A
K

TIVEN
576’393.13

100.0
554’479.31

100.0

B
ilanz

Verein für das
K

inderheim
 W

eidhalde

(C
H

F)
31.12.2022

%
31.12.2021

%

PA
SSIVEN

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
19’889.70

3.5
11’391.29

2.1
Ü

brige kfr. Verbindlichkeiten
32’488.90

5.6
36’510.85

6.6
Abgrenzung Betriebsbeiträge AJB Kanton Zürich

0.00
0.0

35’926.00
6.5

Passive R
echnungsabgrenzungen / kurzfristige R

ückstellungen
27’753.36

4.8
2’000.00

0.4

Total kurzfristiges Frem
dkapital

80’131.96
13.9

85’828.14
15.5

Ü
brige lfr. Verbindlichkeiten

0.00
0.0

0.00
0.0

Total langfristiges Frem
dkapital

0.00
0.0

0.00
0.0

Total Frem
dkapital

80’131.96
13.9

85’828.14
15.5

Fonds zw
eckgebunden

59’932.30
10.4

32’322.30
5.8

Freies Vereinskapital
436’328.87

75.7
466’391.56

84.1
Jahresverlust / Jahresgew

inn
0.00

0.0
-30’062.69

-5.4

Total Eigenkapital
496’261.17

86.1
468’651.17

84.5

TO
TA

L PA
SSIVEN

576’393.13
100.0

554’479.31
100.0
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Erfolgsrechnung
Verein für das

K
inderheim

 W
eidhalde

(C
H

F)
2022

2021
(01.01.22-31.12.22)

(01.01.21-31.12.21)

ER
FO

LG
SR

EC
H

N
U

N
G

N
ettoerlöse aus Lieferungen und Leistungen

     Betriebsbeitrag Kanton / Leistungsabgeltungen innerkantonal
1’057’415.00

1’107’360.00
     Abgrenzung Betriebsbeiträge Kanton

35’428.16
-35’926.00

     D
ienstleistungen (nicht beitragsberechtigt)

0.00
6’384.00

     Ü
brige D

ienstleistungen an Betreute
104’139.75

41’314.00
     Betriebsbeitrag Bund

170’032.00
169’227.00

     Spenden
31’490.00

11’770.00
     M

itgliederbeiträge
1’110.00

1’070.00
     Ü

briger Ertrag
0.00

0.00

B
ruttogew

inn
1’399’614.91

1’301’199.00

Personalaufw
and

-1’148’393.86
-1’082’731.35

Sachaufw
and

     M
edizinischer Bedarf

-2’663.20
-2’644.63

     Lebensm
ittel und G

etränke
-43’003.15

-42’024.30
     H

aushalt
-5’419.83

-5’483.55
     U

nterhalt, R
eparaturen, Ersatz

-36’483.65
-49’388.28

     Energie und W
asser

-9’437.45
-8’179.80

     Schule, Ausbildung, Freizeit
-28’989.98

-32’913.78
     Büro und Verw

altung
-40’343.80

-31’490.68
     Ü

briger Sachaufw
and

-45’527.32
-37’708.67

Erfolg aus B
etriebstätigkeit vor A

bschreibungen (EB
ITD

A
)

39’352.67
8’633.96

Abschreibungen
-13’814.90

-11’207.75

Erfolg aus B
etriebstätigkeit (EB

IT)
25’537.77

-2’573.79

Finanzaufw
and

-401.17
-465.00

Finanzertrag
0.00

0.00
Finanzerfolg

-401.17
-465.00

Erfolg aus ordentlicher G
eschäftstätigkeit

25’136.60
-3’038.79

Ausserordentlicher Aufw
and

0.00
-32’000.00

Ausserordentlicher Ertrag
2’473.40

16’746.10

Jahresergebnis vor Fondsergebnis
27’610.00

-18’292.69

Entnahm
en aus Fonds zw

eckgebunden
3’880.00

0.00
Einlagen in Fonds zw

eckgebunden
-31’490.00

-11’770.00
Fondserfolg

-27’610.00
-11’770.00

Jahresverlust / Jahresgew
inn

0.00
-30’062.69

A
nhang

Verein für das
K

inderheim
 W

eidhalde

(C
H

F)
31.12.2022

31.12.2021

A
N

H
A

N
G

 D
ER

 JA
H

R
ESR

EC
H

N
U

N
G

1.
A

ngaben über die in der Jahresrechnung angew
andten G

rundsätze

D
ie vorliegende Jahresrechnung w

urde gem
äss den Vorschriften des Schw

eizerischen G
esetzes, insbesondere der

Artikel 957 bis 962 über die kaufm
ännische Buchführung und R

echnungslegung des O
bligationenrechts, erstellt.

2.
A

nzahl Vollzeitstellen im
 Jahresdurchschnitt

nicht über 50
nicht über 50

3.
Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen

10’577.60
9’883.85

4.
Entschädigungen an Vorstandsm

itglieder (Spesenpauschalen)
14’240.00

10’000.00

5.
Spendenverkehr (B

ildungsfonds)
Anfangsbestand

10’000.00
0.00

Spendeneingang sonstige
10’000.00

10’000.00

TO
TAL Spendeneingang

10’000.00
10’000.00

Verw
endung Fondsm

ittel
3’075.00

TO
TAL Verw

endung
-3’075.00

0.00

Endbestand Bildungsfond
16’925.00

10’000.00

Spendenverkehr (Fonds ungebunden)

Anfangsbestand
22’322.30

20’552.30

Spendeneingang sonstige
21’490.00

1’770.00

TO
TAL Spendeneingang

21’490.00
1’770.00

Verw
endung Fondsm

ittel
805.00

0.00

TO
TAL Verw

endung
-805.00

0.00

Endbestand Fonds m
it freier Verw

endung
43’007.30

22’322.30

TO
TAL Endbestand Fonds

59’932.30
32’322.30

6.
Liegenschaften
Bilanzw

ert per 31.12.
42’358.05

46’129.05
G

VZ-W
ert per 01.01.2022

1’870’000.00
1’870’000.00

G
rundpfandverschreibung

keine
0.00

0.00
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M
itarbeitende im

 Jahr 2022

R
obert Schm

itt
ganzes Jahr

H
eim

leitung

Sven U
llm

ann
ganzes Jahr

D
ipl. Sozialpädagoge 

H
eim

leitung-Stellvertretung

R
om

an B
urkhart

ganzes Jahr
D

ipl. Sozialpädagoge

Thom
as D

ätw
yler

ganzes Jahr
D

ipl. Sozialpädagoge

M
artina H

uber
ganzes Jahr

D
ipl. Sozialpädagogin

Till Kilchm
ann

ganzes Jahr
Sozialpädagoge i. A. 
D

ipl. Sozialpädagoge ab 15.09.2022

M
elissa Köppel

ganzes Jahr
Sozialpädagoge i.A.

C
orinne Lienert

ganzes Jahr 
D

ipl. Sozialpädagogin

H
elene M

afli
ganzes Jahr

D
ipl. Sozialpädagogin

N
oem

i R
eichel

bis 01.03.2022
D

ipl. Sozialpädagogin/  
U

rlaubsvertretung

M
anuela Sennhauser

ganzes Jahr
Sozialpädagogische M

itarbeiterin
Sozialpädagoge i. A. ab 01.11.2022

Vievienne Schaub
Ab 15.03.2022

Vorpraktikantin Sozialpädagogik

Elsbeth C
anals

ganzes Jahr
R

einigung, Lingerie, Köchin

M
aren M

oret
bis 31.01.2022

Köchin

Anna D
e C

ristofaro
ab 01.02.2022

Köchin

M
onika Kälin

ganzes Jahr
Köchin

M
artina N

euenschw
ander

ganzes Jahr
Leitung B

uchhaltung/ 
R

echnungsw
esen



24 Adressen

V
o

rsta
n

d

P
räsid

iu
m

 
H

ansjürg G
erm

ann 
A

ltlandenbergstrasse 5
1 

8
4

9
4

 B
aum

a

In
frastru

k
tu

r 
Eric Tröhler
B

odenw
is 6 

8493 Saland

S
ch

u
le 

B
arbara S

choch G
übeli 

Zelglistrasse 7 
8

3
4

4
 B

äretsw
il

Vizepräsidium
/Finanzen 

R
udolf B

ertels 
Juckerenstrasse 2 
8493 Saland

Sozialpädagogik 
Stefanie W

äckerlin-C
aderas 

Pfäffikerstrasse 41 
8335 H

ittnau

H
eim

leitu
n

g 
R

obert S
chm

itt  
W

aidhalde 4
8

4
9

3
 S

aland

B
u

ch
h

altu
n

g
/A

k
tu

ariat 
M

artina N
euenschw

ander
Schürli 1 
8496 Steg

Träg
ersch

aft/V
erein

sad
resse 

Verein für das K
inderheim

 
W

eidhalde 
W

aidhalde 4 
8

4
9

3
 S

aland
H

eim
leitu

n
g

 S
tellvertretu

n
g 

S
ven U

llm
ann 

W
aidhalde 4

8
4

9
3

 S
aland

R
evisionsstellle 

B
D

O
 AG

 
Pappelnstrasse 12 
8620 W

etzikon

B
an

k
k

on
to 

Zürcher K
antonalbank

Filiale B
aum

a
K

onto: 112
3

-8
3

2
.0

0
7

IB
A

N
:  

C
H

9
0

 0
0

7
0

 0112
 3

0
0

8
 3

2
0

0
 7

M
itg

lied
erb

eitrag 
C

H
F 3

0
.–

 pro Jahr
G

estaltu
n

g 
S

toz W
erbeagentur A

G

D
ru

ck 
S

chellenberg D
ruck A

G


